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Im Chlapperläubli

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's poller ©cbrnih:
(£s ift bot!) nicht oiel los mehr,
©elbft mit ber „Sour be Suiffe".
Die „Xour be ©uiffe'ler flifeten
Sie ©tabt burcb unb gleirf) fort,
Sie Sunbesftabt, bie mar boct)

Glicht mal (Etappenort.

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's gan3 entfefet:
Sie „Sour be ©uiffe'ler" mürben
atur burcb bie ©labt gebebt,
©ie raften burcb bie ©traben
SBie milbgemorb'ner Söhn,
23on „Sern in Slumen" tonnten
Sie toirflict) gar nichts febn.

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's gang appart:
©0 milb babin 3U rafen,
Sas ift nicht Serner 21rt.
Sas imponiert uns gar nicht,
2ßir finben es nicht fcbön,
Unb mer nach Sern tommt, follte
Such in ben Kübel*) gebn.

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's fort unb fort:
Sas beibt Stetorbe fcbinben
Unb ift fcbon nimmer ©port.
Stan ftrampelt bie Rebate,
©0 mie es eben längt,
©äng bü! 3ebocb beim Kübel
Sßirb nicht oorüber g'fcbprängt.

©btapperfchlängli.
*) Kornbausfeller.

*

£>er @f)riefk£ôbel Dom

©r ifch nüt garigs ber ©briefkKöbet,
aber menn me ne einifcb gfeb bet, fo oer=
gibt me ne nib fo fcbnält. 3 bi fd>o mängs
3abr nümme bebeime gfi im Sorf, es ifch

mer bait 0 alles emäg gfrbtorbe, fo bab i
bert eigetlech nüt meb 3'tüe ba. 3nr ßouf
00 ber 3t>t ba=n=i 0 bie einte ober anbere
gan3 oergäffe, es geit e fo, menn me nüt
oo=n=enanb gbört. Sume menn i jibe a bi
früechere Bote, a mi 3uget, bänte, fo gfeb=
n=i 3'Sörfli nor mer, ber fcbpibig ©büe=
türm, b'©briefiaüee gägem fÇriebbof, bi
glarige ©öibluemematte unb berbinber bi
heimelige Särge. Unb menn i fo finne, fo
gfeb=n=i gmüb i mine ©ebante ber ©brief©
Köbel bür 3'Stattemägli trogle. ©r mues
gli bunberti fi, benn mo=nu no i b'©oum=
fchuel bi, mit em gbüfelete ©cbürgli unb be
fcbtiffe blonbe Süpfli, ifch ber Köbel f<bo=

n=e alte Sta gfi. ©r roobnt im üherfcbte

fmus gägem Särg, i me ne alte Schober
mit blinbe ©änfchter unb ere roaggelige
Süre. Unb mil me em Särg ber Scblofh
bärg feit, fo feit me em Köbel fim fjeimet
g'Scbloh. ©s ifch ja alles anbere als es
Schloff, unb menn nib im Steie unb 3uni
ber fjotlunber a ber einte tfjuusmanb unb
b'ßinbe am anbere ffuusegge fo fchön
mürbe blüje, be mär nabifch nüt ©chöns
a bäm fjüsli. Stir hätte 0 bi 3abr büre nie
gfeb, bah ber Köbel öppis mürb pufee ober
repariere, bbüetis nei; für m as 0?! 3f<h
me be bim 23erf<bte<fte i b'Secbi oom huas
cbo, fo bet me be 0 gmerft, bah es gar
grüsü fcblächt fchmöcft um Köbels ©cbloh
urne, herjemers, i ba no jife bas ©fchtänfli
i ber Safe! Slber bas ifch emel ficher, ber
Köbel ifch immer orblech gfi gäge b'fiüt,
me bet ne gärn gba unb mir ©binber
bättemds gbüetet, öppe ber Köbel 3'necfe
ober 3'ergere. 23atter unb Stuetter bätte=
n=is gmüh e Srebigt gba, benn fie bei
immer grofji ©cbtütfi uf em Köbel gba.
Unb mühet ber marum? Sas äbe möcht
i=n=ed) grab ergelle.

©s ma gmüh balb fächsg 3abr ober no
meb bär fi, ba ifch einifcb ber göbn gar
grüsli gange, es bet gcbuttet unb blafet
unb b'SButfe fi oom Dberlanb bär cbo, bah
es eim frfjier grufet bet. SOti bet mobt
gmüht, bah me jifee les güür barf mache,
bah fene barf route, unb bah meber ©berge
no Setrollampe börfe brönne. 2öit me
benn3umal no teis eletterifches ßiecht gba
bet, ifcb 3'Sorf unbeimlecb fifcbter unb
grufelig ba gläge. Sergue ifch ja niemer i
g'Sett, me bät fecb gförchtet. S'Sörfler bei
bä ©fcbpoh afe gcbennt, aber benngumal
ifcb es 0 gar unercbannt gfi. Uf einifch gü
es e rote Süürfchin, alles fcbpringt uf
b'Schtrah unb fcho gfebt me g'Sfarrbuus
i bälle Stamme fchtab. Sie bet gbutfe unb
grettet, alles ifch bopplet fchuurig gfi bi
bäm grüslige Söhn. S'Stanne bei fech

eriferet: mele ßöli bet acht ba es offes
ßiecht gmacht? Sa cbunnt b'Srou Pfarrer
3'louffe. UJlin ©ott, ibres ßifettli ifcb niene,
es mues no im ©chtübli obe fi. ßäbmenbs
©ntfehe 3'ringfetum. Sllli ßüt bei bas
chüne ßifettli oo Pfarrers gärn, es ifch
3'ein3ige, gar es lufcbtigs ©brottli mit
blaue=n«21uge unb cbefcbtelebrmte ©brufeli.
Seoor me nume rächt beratet unb gfd)tuu=
net bet, ifcb ber jung ©briefüKöbel i bs
brönnige. huus ine unb bet unber grohe
©fabre bas befinnungslofe ©binb us em
SBettli gbolt. Siemer mo benn berbt gfi
ifcb, bet cbönne bä Stomänt oergäffe, mo bi
jungi Sfarrfrort ibres ©binb roiber bet i
be=n'21rme gba unb es fini 21uge=n=uf=
gfchlage bet. Ser Köbel ifd; <bli trümmtig
gfi unb bet fecb unber ne Sanne gleit am
23äg. Uf einifcb ifch ber ©chlohbärg=Köbel
e beachte© ©röhi gfi. 23is jife bet me nib
oil oondbm grebt. ©r ifcb alleini mit for

DJluetter am ißärg gmobnt, bet bie chli

gbanblangeret, bert cbli pofcbtet, aber er
ifcb nie es ©bilcheliecht gfi, unb bi 3unge
oom Sorf bei ne geng chü gföpplet unb

3um ©alii gba. 3ife mobl, jife ifd) me fcbtolg
gfi uf e Köbel. ©r bet fed) fei e cbli fcbe=

niert. Unb er bet no immer meb @torie=

fchiin übercbo im ßouf 00 be 3abr, benn

ißfarrers ßifettli ifcb e befannti ©cbrifb
fdjtellere morbe unb bür ibns ifd) g'gange

Sorf befannt morbe. 23otn Köbel bet me
bu frilech nümme oil grebt, aber oergäffe
bet me fi helbetat nib. 2Bobl bet ihm ber

herr Pfarrer melle bälfe, er bet ne roetle

i b'©d)tabt gä i b'ßebr, er bät fogar
chönne fchtubiere, aber für bas alles ifch

©briefüKöbel nib g'fcbaffe gfi. ©r bet nib

00 ber DJluetter furt melle, bet gärn im

eigene heimet gmärcbet unb gar te ©lufcbt
gba für öppis anöers. fßfarrers fi bu. furt
cho unb mi ergellt, bah büt no, nach fo

mängem, mängem 3abr alli 3abr einifch

es grohes 23act cbunnt us ber Sdjtabt.
S'©binber com ßifettli fdjicfe em Köbel
©bleiber unb DUtfcbtig, unb bs ßifettli mo

fcho lang fe jungi Srou meb ifch, üiunnt
jebe ©ummer einifch i bs Sorf unb gurn

Köbel. Sa ifch es nib g'oermunbere, bab

me ber Köbel in ©bre h et unb ibm niemer
nüt börfti g'leib tue. ©r ifch toobl übe es

brädigs, fdjtrubs UJtannli, aber im Sorf
bet me nib oergäffe, mas er gleifcbtet bei

bim grohe SSranb bagumal.
IDlarian.

*

Hitze ohne Geld

©ooiel ^ifee unb fein ©elb,
211fo ftöbnt's auf biefer 2Bett!
SJtancher fudjt, ob nicht nod) mo
©ich mas finbt, bas apropos!

ßängft oerfallne Kaffengettel,
yjtarlen, 23ons unb anbrer SSettel

2Berben freubig apportiert,
211s '21ctioum regiftriert.

^karten, beren ßeim gefchmunben
2Berben nun in ftilten Stunben
3n ein 23üd)lein eingetlebt.
Sann mirb nach ber ©tabt geftrebt,

Unb bamit bas 23üd)lein ooll,
Kauft man fid) mas man nicht feu'

©ebt bann bin gur ©intaufcbtaffe,
Sah man bie gu 2lber laffe.

©lücfticb febret man bann ein,
Senn ber Surft ift ungemein.
Unb mas bleibt ift gar nicht oiel. • •

21tfo treibt bie fMh ihr 6pid!
Seppina.
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Im LUIapzzerlûubìi

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Schmiß:
Es ist doch nicht viel los mehr,
Selbst mit der „Tour de Suisse".
Die „Tour de Suisse'ler flitzten
Die Stadt durch und gleich fort.
Die Bundesstadt, die war doch
Nicht mal Etappenort.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz entsetzt:
Die „Tour de Suisse'ler" wurden
Nur durch die Stadt gehetzt.
Sie rasten durch die Straßen
Wie wildgeword'ner Föhn,
Von „Bern in Blumen" konnten
Sie wirklich gar nichts sehn.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz appart:
So wild dahin zu rasen,
Das ist nicht Berner Art.
Das imponiert uns gar nicht,
Wir finden es nicht schön,
Und wer nach Bern kommt, sollte
Auch in den Kübel*) gehn.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's fort und fort:
Das heißt Rekorde schinden
Und ist schon nimmer Sport.
Man strampelt die Pedale,
So wie es eben längt,
Gäng hü! Jedoch beim Kübel
Wird nicht vorüber g'schprängt.

Chlapperschlängli.
*) Kornhauskeller.

» à »

Der Chriesi-Köbel vom Schloß
Er isch nüt gangs der Chriesi-Köbel,

aber wenn me ne einisch gseh het, so ver-
gißt me ne nid so schnäll. I bi scho mängs
Jahr nümme deheime gsi im Dorf, es isch

mer halt 0 alles ewäg gschtorbe, so daß i
dert eigetlech nüt meh z'tüe ha. Im Louf
vo der Zpt ha-n-i 0 die einte oder andere
ganz vergösse, es geit e so, wenn me nüt
vo-n-enand ghört. Nume wenn i sitze a di
früechere Zyte, a mi Iuget, dänke, so gseh-
n-i z'Dörfli vor mer, der schpitzig Chile-
türm, d'Chriesiallee gägem Friedhof, di
glarige Söibluemematte und derhinder di
heimelige Bärge. Und wenn i so sinne, so

gseh-n-i gwüß i mine Gedanke der Chriesi-
Köbel dür z'Mattewägli trogle. Er mues
gli hunderti si, denn wo-n-i no i d'Goum-
schuel bi, mit em ghüselete Schürzli und de
schtiffe blonde Zllpfli, isch der Köbel scho-

n-e alte Ma gsi. Er wohnt im üßerschte

Huus gägem Bärg, i me ne alte Schober
mit blinde Fänschter und ere waggelige
Türe. Und wil me em Bärg der Schloß-
bärg seit, so seit me em Köbel sim Heimet
z'Schloß. Es isch ja alles andere als es
Schloß, und wenn nid im Meie und Juni
der Hollunder a der einte Huuswand und
d'Linde am andere Huusegge so schön
würde bliise, de wär nadisch nüt Schöns
a däm Hüsli. Mir hätte 0 di Jahr düre nie
gseh, daß der Köbel öppis würd putze oder
repariere, bhüetis nei: für was 0?! Isch
me de bim Verschteckle i d'Nechi vom Huus
cho, so het me de 0 gmerkt, daß es gar
grüsli schlächt schmückt um Kübels Schloß
ume. Herjemers, i ha no sitz das Gschtänkli
i der Nase! Aber das isch emel sicher, der
Köbel isch immer ordlech gsi gäge d'Lllt,
me het ne gärn gha und mir Chinder
hätte-n-is ghüetet, öppe der Köbel z'necke
oder z'ergere. Batter und Muetter hätte-
n-is gwüß e Predigt gha, denn sie hei
immer großi Schtücki uf em Köbel gha.
Und wüßet der warum? Das übe möcht
i-n-ech grad erzelle.

Es ma gwüß bald sächzg Jahr oder no
meh här si, da isch einisch der Föhn gar
grüsli gange, es het schüttet und blaset
und d'Wulke si vom Oberland här cho, daß
es eim schier gruset het. Mi het wohl
gwüßt, daß me sitze kes Füür darf mache,
daß kene darf rouke, und daß weder Cherze
no Petrollampe dörfe brönne. Wil me
dennzumal no keis elekterisches Liecht gha
het, isch z'Dorf unheimlech fischter und
gruselig da gläge. Derzue isch ja niemer i
z'Bett, me hät sech gförchtet. D'Dörfler hei
dä Gschpaß afe gchennt, aber dennzumal
isch es 0 gar unerchannt gsi. Uf einisch git
es e rote Füürschin, alles schpringt uf
d'Schtraß und scho gseht me z'Pfarrhuus
i hälle Flamme schtah. Me het ghulfe und
grettet, alles isch dopplet schuurig gsi bi
däm grüslige Föhn. D'Manne hei sech

eriseret: wele Löli het ächt da es offes
Liecht gmacht? Da chunnt d'Frou Pfarrer
z'louffe. Min Gott, ihres Lisettli isch niene,
es mues no im Schtübli ode si. Lähmends
Entsetze z'ringsetum. Alli Lüt hei das
chline Lisettli vo Pfarrers gärn, es isch

z'einzige, gar es luschtigs Chrottli mit
blaue-n-Auge und cheschtelebrune Chruseli.
Bevor me nume rächt beratet und gschtuu-
net het, isch der jung Chriesi-Köbel i ds
brönnige Huus ine und het under große
Gfahre das besinnungslose Chind us em
Bettli gholt. Niemer wo denn derbi gsi
isch, het chönne dä Momänl vergässe, wo di
jungi Pfarrfrou ihres Chind wider het i
de-n-Arme gha und es sini Auge-n-uf-
gschlage het. Der Kübel isch chli trümmlig
gsi und het sech under ne Tanne gleit am
Wäg. Uf einisch isch der Schloßbärg-Köbel
e beachteti Größi gsi. Bis sitz het me nid
vil von-ihm gredt. Er isch alleini mit st?r

Muetter am Bärg gwohnt, het hie chli

ghandlangeret, dert chli poschtet, aber er
isch nie es Chilcheliecht gsi, und di Junge
vom Dorf hei ne geng chli gföpplet und

zum Galli gha. Iitz wohl, sitz isch me schtolz

gsi us e Kübel. Er het sech fei e chli sche-

niert. Und er het no immer meh Glorie-
schiin übercho im Louf vo de Jahr, denn

Pfarrers Lisettli isch e bekannti Schrift-
schtellere worde und dür ihns isch z'ganze
Dorf bekannt worde. Vom Köbel het me
du frilech nümme vil gredt, aber vergässe
het me si Heldetat nid. Wohl het ihm der

Herr Pfarrer welle hälfe, er het ne welle
i d'Schtadt gä i d'Lehr, er hät sogar
chönne schtudiere, aber für das alles isch

Chriesi-Köbel nid g'schaffe gsi. Er het nid

vo der Muetter furt welle, het gärn im

eigene Heimet gwärchet und gar ke Gluscht

gha für öppis anders. Pfarrers st du furt
cho und mi erzellt, daß hüt no, nach so

mängem, mängem Jahr alli Jahr einisch

es großes Pack chunnt us der Schtadt.
D'Chinder vom Lisettli schicke em Köbel
Chleider und Ruschtig, und ds Lisettli wo

scho lang ke jungi Frou meh isch, chunnt

jede Summer einisch i ds Dorf und zum
Köbel. Da isch es nid z'verwundere, daß

me der Köbel in Ehre het und ihm niemer
nüt dörfti z'leid tue. Er isch wohl jitze es

dräckigs, schtrubs Mannli, aber im Dorf
het me nid vergässe, was er gleischtet het

bim große Brand dazumal.
Marian.

» » »

Islir^e oUne (^elà

Soviel Hitze und kein Geld,
Also stöhnt's auf dieser Welt!
Mancher sucht, ob nicht noch wo
Sich was findt, das apropos!

Längst verfallne Kassenzettel,
Marken, Bons und andrer Bettel
Werden freudig apportiert,
Als Activum registriert.

Marken, deren Leim geschwunden
Werden nun in stillen Stunden
In ein Büchlein eingeklebt.
Dann wird nach der Stadt gestrebt,

Und damit das Büchlein voll,
Kauft man sich was man nicht soll!

Geht dann hin zur Eintauschkasse,
Daß man die zu Ader lasse.

Glücklich kehret man dann ein,
Denn der Durst ist ungemein.
Und was bleibt ist gar nicht viel. -

Also treibt die Hitz ihr Spiel!
Beppina.
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